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Die KuscheLjustiz 
gehört entsorgt
editorial
SonntagSzeitung vom 15.9. 2013

Das Editorial spricht uns aus dem 
Herzen. Die Kuscheljustiz gehört 
ein für allemal entsorgt! Regel­
mässig müssen wir von schlim­
men Delikten Kenntnis nehmen, 
die entlassene oder therapierte 
Delinquenten begangen haben. 
Stets heisst es dann, es handle 
sich um einen Einzelfall, man ha­
be dies nicht erwartet und es sei 
alles mit rechten Dingen zugegan­
gen – d. h., es sei niemand daran 
schuld. So kann es nicht weiter­
gehen. Unsere Politiker sind ge­
fordert, griffigere und schärfere 
Gesetze zu erlassen, um solchen 
Auswüchsen Einhalt zu gebieten. 
 Paul und lilo BaumBerger, 
 Bern

«Sexualstraf­
täter sollten, 
 unabhängig von 
ihrem Alter,  keine 
zweite Chance 
erhalten»
roLF hug, AADorF tg

Leserbriefe, nur mit  
voll ständiger Absen der adresse 
(auch e-Mail), senden sie an:

Sonntagszeitung, leserseite, 
Postfach, 8021 zürich 
Fax: 044 242 47 83 
e-mail: leserseite 
@sonntagszeitung.ch
redaktionsschluss ist jeweils am 
mittwoch um 12 uhr.  
leserbriefe müssen sich explizit 
auf artikel der Sonntagszeitung 
beziehen. Je kürzer ihr Brief,  
desto grösser die Chance,  
dass er gedruckt wird.  
Wir behalten uns Kürzungen vor.

schreiben sie uns

VerwAhrLosung  
Der justiz
Breite Front für verschärfungen
SonntagSzeitung vom 15. 9. 2013

Der Fall Carlos und der Fall Ade­
line zeugen beide von einer Ver­
wahrlosung der Justiz und der 
politischen Behörden. Sexual­
straftäter sollten, unabhängig von 
ihrem Alter, keine zweite Chance 
erhalten und bis ans Lebensende 
verwahrt werden. 
 rolF Hug, aadorF tg

Sind Sexualstraftäter therapier­
bar? Oder führen sie nur die 
Fachleute listig an der Nase her­
um? Lassen sich die Fachleute an 
der Nase herumführen, weil gera­
de sie beweisen wollen, dass sie 
ein Übel heilen können, das mit 
grösster Wahrscheinlichkeit gar 
nicht heilbar ist? Angebracht wä­

re jedenfalls mindestens ein Wort 
der Entschuldigung der in diese 
Fälle involvierten Fachleute und 
der zuständigen Obrigkeit. 
 Bruno Bänninger, inS Be

Die zeche bezAhLen 
unschuLDige
der Strafvollzug ist lernresistent
SonntagSzeitung vom 15. 9. 2013

Der Strafrechtsprofessor Martin 
Killias erwähnt eine Studie vom 
Gefängnis in Lenzburg, die vom 
Bundesamt für Justiz gestoppt 
wurde, als sich abzeichnete, dass 
therapierte Gefangene signifikant 
häufiger rückfällig wurden als die 
Kontrollgruppe. Wer hat hier was 
zu verstecken? Zur Therapierung 
von Straftätern werden offenbar 
masslos Steuergelder bereit­
gestellt, und keiner der Verant­

wortlichen will wissen, ob dieser 
Aufwand auch etwas bringt. Ein 
stets wachsender Apparat ist zu 
stark daran interessiert, sich mit 
der Resozialisierung von Straftä­
tern zu befassen, die oft nur mäs­
sigen Erfolg hat. Die Zeche bezah­
len dann tragischerweise Unschul­
dige. Die Justiz soll ihre Therapie­
gläubigkeit hinterfragen und da­
für sorgen, dass die Opfer und 
nicht weiterhin die Täter geschützt 
werden.  guido gnoS, StanS nW

«sie MAchen euch  
eh ALLes nAch»
assad muss Chemiewaffen 
offenlegen 
SonntagSzeitung vom 15. 9. 2013

Die USA und andere westliche 
Staaten verlangen von Ländern 
im Nahen Osten, dass sie ihre 
Waffenarsenale offenlegen und 
abbauen. Der Komiker Karl Va­
lentin meinte einmal: «Ihr braucht 
die Kinder nicht zu erziehen, sie 
machen euch eh alles nach.» Dies 
gilt uneingeschränkt auch für all 
jene Staaten, die selber über im­
mense Waffenarsenale verfügen, 
diese auch einsetzen und sich da­
zu berufen fühlen, anderen Staa­
ten eine Erziehungslektion zu er­
teilen. aloiS HaSlimann, züriCH

ein werbespot Für 
DrogenDeALer
Schweizer drogendealer liefern 
per Post nach Hause
SonntagSzeitung vom 15. 9. 2013

Ich lese die SonntagsZeitung im­
mer gerne, finde ich doch regel­
mässig interessante Artikel darin. 
Heute jedoch konnte ich ob des 
Artikels über den Onlinedrogen­
markt nur den Kopf schütteln. Ich 
finde es zwar gut, dass die Sonn­
tagsZeitung aufdeckt, dass diese 
Leute auch aus der Schweiz her­
aus operieren. Völlig unverständ­
lich ist es aber, dass der richtige 
Name dieser Website genannt 
wird. Jetzt kann sich jeder – auch 
ein Minderjähriger – problemlos 
alles besorgen, was er ausprobie­
ren will. Das wirkt wie ein Wer­
bespot für die Internetdrogen­
dealer. Meiner Meinung nach ist 
das verantwortungslos. 
 SuSanne Stettler, rieHen BS

DAs ist wohL  
eine nuLL zu VieL
das falsche timing
SonntagSzeitung vom 15. 9. 2013

Am EM­Marathon im nächsten 
Sommer in Zürich gelte es, vier­
mal «die Höhendifferenz von 
rund 300 m zwischen Central und 
Polyterrasse zu überwinden», 
schreibt die SonntagsZeitung. 
Das ist wohl eine Null zu viel. 
Aber es ist beruhigend, dass sich 
Marathonläufer Viktor Röthlin 
den Jungfrau­Marathon zur Vor­
bereitung für den «Stutz» vom 
Central zur Polyterrasse ausge­
sucht hat. daniel Keller, zug

ArtiKeL Verunsichert 
KrAnKe Menschen
menschen als 
versuchskaninchen
SonntagSzeitung vom 15. 9. 2013

Dass irgendein Mensch zum ers­
ten Mal ein neues Medikament 
testen muss, liegt in der Natur der 
Sache. Was aber gar nicht geht: 
Dass Menschen in einer finanziel­
len Notlage dazu gedrängt wer­
den, solche Tests zu machen. 
 renato Werndli, eiCHBerg Sg

Die international anerkannten 
Grundsätze für klinische For­
schung, namentlich die Helsinki­

Deklaration, gelten weltweit. Der 
Artikel «Menschen als Versuchs­
kaninchen» polemisiert und verun­
sichert kranke Menschen. Er ver­
schleiert, dass es medizinisch 
durchaus sinnvoll ist, klinische Stu­
dien in unterschiedlichen Volks­
gruppen durchzuführen. Neue, mo­
derne Spitäler, gut ausgebildete 
Fachpersonen, das Interesse von 
Patienten an der Mitwirkung in 
Studien wie auch Vorschriften von 
Schwellenländern für die Durch­
führung lokaler Studien erklären 
die Zunahme von klinischen Stu­
dien in diesen Ländern. Pharmafir­
men wenden jedoch in allen Län­
dern die gleichen hohen Standards 
wie in Industrieländern an. Im Üb­
rigen basieren die bei Swissmedic 
eingereichten Zulassungsdossiers 
zum weitaus überwiegenden Teil 
auf klinischen Daten und Studien 
aus den traditionellen Industrie­
staaten wie USA, Kanada, Japan 
und dem westlichen Europa.
 tHomaS B. Cueni, general- 
  SeKretär interPHarma, 
 BaSel

Keine Ahnung VoM 
hintergrunD
das geht unter die Haut
SonntagSzeitung vom 15. 9. 2013

Es ist wunderbar, zu lesen, wer 
sich im Laufe der Geschichte 
schon alles tätowieren liess. Lei­
der haben die Leute aber heutzu­
tage keine Ahnung vom geschicht­
lichen Hintergrund dieser Kunst. 
So war das Tätowieren zum Bei­
spiel in Polynesien, bei den Inkas 
und vielen anderen alten Völkern 
eine Art, seinen Rang oder die 
Geschichte seiner Familie zu zei­
gen.  liSa Frey, muri Be

Mit ForMAt unD 
rücKgrAt
«Wir sollten uns schämen, 
dass wir das thema asyl 
so hochspielen»
SonntagSzeitung vom 15. 9. 2013

Liebe Frau Dreifuss, es liegt an 
Ihrer Partei (der SP) und den Grü­
nen, dass das Thema Asyl so 
hochgespielt wird. Denn wenn 
man die rigorose Ausschaffung 
von Scheinasylanten verhindert, 
die zum Teil in der Schweiz sogar 
kriminell geworden sind, muss 
man sich nicht wundern, dass das 
Volk genug hat von dieser Verwei­
gerungspolitik von Justizministe­
rin Simonetta Sommaruga. Das 
Ganze sprengt langsam, aber si­
cher den Rahmen von Toleranz 
und Gutmütigkeit.
 urS Bammert, luzern

Vielen Dank, Ruth Dreifuss, für die 
klugen Worte zur Asylpolitik und 
zum Menschenrechtsdialog. Leider 
kommen in den Schweizer Medien 
viel zu selten Politikerinnen mit 
Format und Rückgrat zu Wort!
 melanie morgenegg, aarau ag
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Hypotheken online ab-
schliessen? Aber sicher!
Unsere Online-Hypothek führt zusammen, was zusammengehört:
tiefe Zinsen, maximale Transparenz und volle Kontrolle.
www.homegate.ch
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